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Entschliessunc der Ostüreussischent£T|
.Stil

_, , _ _ _ _ _ _
des Treueides der Geistlichen.

I.
Der Präsident des Evangelischen Oberkirohenrates Dr. Werner hat
durch Verordnung vom 20.4.38 ( Gesetzblatt der DES 1938 3.41)
verfügt, dass die im Amt befindlichen Geistlichen der Evangeli-
schen Kirche der qltpreussischen Union den in 5 * des U3G im
Tortlaut festgelegten Bsamtenaid zu leisten haben.

II .
Bereits die Eationalsynode der DEK. vom 9.8.1934 hat versucht,
den Pfarrern einen Eid aufzuerlegen. Deshalb war die Bekennende
Kirche schon im Jahre 1934 genötigt, zur Frage eines vom Kirchen -
regiment auferlegten Eides Stellung zu nehmen. Die Entschliessung
des Reiohsbruderrates vom 1-8.9.1934 lautet»

" Wir wissen, dass nach evangelischer Lekre n u r die welt-
liche Obrigkeit befugt ist, von ihren Untertanen einen Eid
zu fordern.- Dagegen sind wir , - ganz abgesehen davon, dasa
wir zu diesem Kirchenregimant kein Vertrauen haben können, -
verpflichtet, die Ablegung eines Eides in die Hand des Kir -
chenregimant es grundsätzlich abzulehnen, weil im Raum der
firohe der Eid nach Gottes Wort unzulässig ist. wie unser

err Christus spricht (Matth. 5,34): "Ich aber s a sp euch,
dass ihr überhaupt nicht schwören sollt!" - Darum raten wir
dringend allen Amts.brüderri und Kirehenbeamten, das Ansinnen
der Reichakirohenrogierurig abzulehnen und jeden von ihr ge-
forderten Eid 'veder zu leisten noch abzunehmen. Gez. D. Koch."

III .
Die Synode '^eiss sich ^in.diese Entsohliessung des Reichsbruder-
rates auch heute gebunden in der .Erkenntnis , dass diese Erklärung dafc
Zeugnis von Schrift und Bekenntnis entspricht. Wenn also eine
Kirchenleitung von sich-aus ihren Geistlichen den Eid auferlegt,
vsrstösst sie gegen das BeVenivt inis , es sei donn, dass sie zuvor
den Nachweis erbracht hat ta, dass die Erklärung des Reichsbruder-
rates schrift- und bek.onntniswidrig ist.

IV .
Der vom Präsidenten des EOK angeordnete Eid ist kein von der
TsltHohen Obrigkeit geforderter lud .
1. Denn Dr. Warner hat singestandenermassen keinen staatlichen Auf -

trag, den Treueid abzunehmen. Dr. Werner handelt vielmehr'bei
der Anordnung des Eides als Präsident dea EOK ( vgl. das Schrei-
ben dos EOK vom 30.5.1958 an Präses D. Koch).

3. Aus § 174 des DBG, auf -den sich Dr. Werner bei der Anordnung des
Eides beruft, ergibt steh, dass Dr. Werner von einer Ermächtigung
Gebrauch macht, die vom Staat nur den öffentlich-rechtlichen
Religionsgesollschaften, niiht aber einer staatlichen Stelle
erteilt Borden ist. Also Til l Dr. Werner ohne Jeden Zweifel bei
der Anordnung des Eides als Kirchenleitung hardeln.

3. Auch die Wahrnehmung bestimmter ihm vom Staat übertragener Auf-
gaben macht Dr. Worner nicht zu einer staatlichen Bahörde, die
als weltliche Obrigkeit auf Grund des Augsburg! s ehe n Bekennt-
nisses Art. 16 den Christen Eide auferlegen kann.
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Die Kircho, <lia von sich aus eine'n staatlichen Eid fordert, greift
in: ein fremdes Amt ein und veri^eht sieh damit gegen einen Haupt-
artilrel ihres B-ekenntnisaes (AÜgsbV'Bek. Art. 38; ygl. auch
Barmer Erklärung These $ )» ' =

,, i - ; ' , i . ' : -. •' • , VI . •;•:• : , •"
Zürn Inhalt der Eidesformel erklärt die Synode im Blick auf das
Wort "Amtspflichtan".
1. Die Amtspflichten des Pfarrers sind in der Ördinatiönsvariiflioh-

tung eindeutig umschrieben'.' SalneAmt unterscheidet sich grund-
• sätzli.oh von allem weltlichen Amt und'Dienst dadurch, dass es
. seinen Auftrag allein von Christus dem Herrn der Kirche hat.

,. '• Darum ist es einem Pfarrer verwehrt', für die Erfüllung setoea?
Amtspflichten nebsn dieser Bindung no.ph andere einzugehen.

3.. Die im Ordinat.ionagelübde eingegangene Bindung wird missachtet,
; .. fenn;die treue Erfüllung der Amtspfl ichten durch einen Eid be-

kräftigt werden soll. .

3..Binar Firehenleitung, die .keine kirchliche Vollmacht hat und
.• deshalb über die Erfüllung de-r Amtspflichten nicht zu wachen
.vermag, kann der Pfarrer die ^gewissenhafte Erfüllung seiner
Amtspflichten nicht einmal geföbeh.'

,. ,4.•-•B4 » e., flia st liehe •B'ehtfrdcr-« ! st'Ki .drrtf .ffärttf e n,' sTcß" "dtle" "Ämtspf 11 cht en
. 'des Pfarrers beschwören au iässehi-denn der Staat'hat-von öott
. weder''Auftrag noch Vollmacht,, aber die rechte Ausübung des
- 'Amtes der Verkündigung zu wachen.

'Bin Pfarrer, der,einem falschen Kirahenreglment oder dam Staat
HTa gewissenhafte Erfüllung dar Amtspflichten besöhwtirt. gesteht
ihnen dadurch das Recht zu. den Inhalt dieser Amtspflichten
von fleh aus zu bestimmen.

VII .
Die Synode dankt'dem Bruderrat der Evangelischen Kirche der alt-
preussisohen Union für die Antwort, die er in seinem Schreiben vom
36.4.1938 dem Präsidenten des EOK auf seine Anordnung des Treu-
eides erteilt hat. Demgemäss billigt sie SUÄ die vom Rat und vom
.Bruderrat der Ostpreussischen Bekenntnissynode in der Sidesfrage
gegebenen Weisungen.

VIII .
Die Synode richtet an ihre Pfarrer die Mahnung, den vom Präsidenten
des EOE. Dr. ..Werner .angeordneten Sid n l o h t zu leisten. Sie
fordert darüber hinaus alle Pfarrer auf „ diese ihre Erklärung an
Schrift und Bekenntnis zu prüfon. Wenn sie nicht vermögen, die vor-

' gelegten Gründe von Schrift und Bekenntnis her zu entkräften, so
sind auch sie gehalten, diesen Eid nicht zu leisten.

" Da aber sei nüchtern, allenthalben, sei willi g zu leiden,
tue das Werk eines evangelische n Predigers, richte dein
A.iat redlich aus." ( 3.Tim.4 ,5.)



Bericht üVer die Lage der Gemeinde Oberwaiden«
Die Dinge;in Oberwaiden sind nunmehr in ein entscheidendes Stadium
getreten. 'Darum Ist es notwendig, Näheres über die derzeitige Lage
der Gemeinde zu berichten. ..
Nach der Verhaftung und Ausweisung Pastor Mochalskis wurde die
Gemeinde in seiner Vertretung zunächst durch Vikar Gottschick
und dann durch Pfarrvikar 7. Hoffmann versorgt. Pfarrer Stiller,
der nach der Verhaftung Brudor Mochalskis als Rechtshüter eingesetzt
worden war, vsrliess die Gemeinde nach 3 Monaten wieder, da er
keine Wirkungsmöglichkeit fand. Der Gemeindekirchenausschuss be-

• schlagnahmt e im Se'ptomber 1937 im Pfarrhause die Kirclkass«
; und dl e Kirqhehbii eher+und > r ich t et e, da er s ich eines EL rohen -
schlüssele "bemaoht igt hatte , seit September sonntäglich "landes-
kirchliche1' Gegengot tosdien st e eto*  die sehr oft von einem DO-
Pfarrer gehalten worden und durchschnitt l i ch von etwa 30 Personen
besucht werden. Da diose Gottesdienste in Obarwalden regelmässig
V Stünde vor den unseren beginnen, muss die Gemeinde bis heute
regelmässig -̂  bis l Stunde vor der Kirche warten, was sie auch
trotz Regen, Schnee uiid Kälto geduldig getan hat« Die.durchschnitt-
liche Besucherz shl betragt bei uns etwa 400. Der Winter verlief bis
auf kleinere Zwischenfälle verhältnismässig ruhig. Unsere Gemeinde
fand sich in einer bi&Qr kaum gekannten Freudigkeit Wöchentlich
etwa 7 mal zum Gottesdienst zusammen, wogegen der Gerne indekfrchen-
ausschuss nur sonntäglich abwechselnd in den beiden Kirchen Gottes-
dienst halten liess. •
Ende Februar 1938 ettsch'ied nun dia Beschlusstelle in Reohtsange-
legenheten der DEKr das33 die Einsetzung des Gemeindekirchenaus-
schusses (den der PICA. an Stelle des von ihm abgesetzten Gemeinde-
kirchenrätes eingesetzt hätte) rechtsgültig sei. Damit bekam der

• Gemeindekirchenausschüss neuen Auftrieb. Er sandte Kirchensteuer-
bescheide aus, drohte den Aekerpachtern, die an den Gemeindekirchen-
rat, bezahlt hatten, mit geile üi 11 icher Klage und forderte am 15.3.
Trau P, Mochalski auf., das Pfarrhaus mit allen üb r i gen Bewohn er n
bis zum 30.5.1938 zu'räumen. 3 Tage vor der Konfirmation rief er
die Konfirmanden auf » .sich nicht von Pfarrvikar v. Hoffmann kon-
firmieren zu lassen und veranstaltete am Konfirmation s tage nach-
mittags eine Gegenkonfirmation , an der ausser 6 Kindern von An-
hängern des Ausschusses nur l Kind teilnahm, dessen Eltern durch
Drohung gefügig gemacht worden waren. Von Pfarrvikar v. Hoffmann
wurden 30 Kindor konfirmiert,
Inzwischen waren sowohl von der Gemeinde wie vom Preuss, und Schles,
Bruderrat Verhandlungen mit dem Konsistorium geführt worden, die
zu einer friedlichen Einigung führen sollten. Da das Konsistorium
jedoch die Hauptbedingung der Gemeinde, nämlich die Absetzung des
kirchlich nicht r-jbragbar.en' Ausschusses, ablehnte und ausaardem
völlige Unterstellung Jd'er Gemeinde und des Pf arrstellenverwalters
unter das Konsistorium forderte, verliefen die Verhandlungen zu-
nächst ohne wesentliches Ergebnis. Nur eines wurde vom Konsisto-
rialpräsidenten D. Hosemann zugesichert, nämlich dass eine Räumung
.des Pfarrhauses nur durch Gerichtsurteil erfolgen werde« Solange
also der Kirch enaus s chus s Ob erwal den ke in ge r icht l ich es Räumun es -
urteil in der Hand habe, könne eino Räumung des Pfarrhauses nicht
stattf inden. Doch noch ehe die Verhandlungen mit dem Konsistorium
abgeschlossen waren, schritt das Konsistorium zu einer völlig
einseitigen Lösung der Frage. Es präsentierte der Gemeinde
( d.h. dem Gemeindenkirchehausschuss und seinen Anhängern) den aus
Polen vertriebenen Pfarrer Torimus. Zugleich ordnete die Finanz-
amt eilung an, dass Frau P. Mochalski, die Gemeindeschwester, Pfarr-
vikar v. Hoffmann sowie alle übrigen Bewohner des Pfarrhauses dieses
bis zum 1. Juni 1938 zu räumen haben. Durch alle diese Geschehnisse,
die -in den Monaten März und April Schlag auf Schlag aufeinander
folgten, kam es dahin, dass sich bedrohlich viele Stimmen erhoben*
die eine Lösung von der Landeskirche forderten. Man stell« sfch
vor: Eine bekennende Gemeinde wird dergestalt vergewaltigt, dass
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man ihr nicht nur den von Ihr gewählten Pfarrer nehnan sondern ihr
einen fremden auf «wringen will , den sie nicht wil l un'd zu dem sie,
da er nicht lf durch die Tür in den Schaf s t all "kommt, auch kein
Vertrauen haben kann. Sie wird gezwungen, einem so in das Pfarramt
kommenden Pfarrer ihr Pfarrhaus und ihr Gotteshaus zur Verfügung zu
stellen; die rechtmass ige Pfarrfrau soll aus dem Pfarrhaus verdrängt
und die Kirche den bekennte i s massigen Predigern genommen werden.
Die Gemeinde wird gezwungen, einen .Kirche.nausschuss als .ihre recht-
massige Vertretung anzusehen,- den sie nicht gewählt hat und der
sich nur von denen leiten und beraten läset, die offenkundig das
kirchliche Leben zurückdrängen und die Herrschaft dsr Welt in der
Kirche aufrichten .woiloia. Hur mit Muhe haben sich die Gemeinde-
glieder davon überzeugen können, das s eine Separation kein kirchlich
gangbarer Schritt ist.
Am B.Mai 1938 hiel P.' Torimus in Oberwaiden seine Präsentätibnspre-
digt ' und Katechese. All e Bitten der-Gerneihde, er möge davon Abstand
nehmen, waren erfolglös . Zur Prä's;erit#iioflspredigt- wären etwa 100
Personen versammelt, davon 34'Kinder. 'Von diesen Kirchgängern sind
sehr viele kirchlich gleichgültig oder 'ganzlich unchristlich. Viele

.waren seit Jahren nicht mehr in der Kirche. Andere wurden unter

.Drohungen hinkommandiort. Auch Katholikenund Altlutheraner nahmen
^teil, ̂ Per'.iEi^phenausschuss'ha.tto alles zusammengeholt, was nur auf
!ä|e.;$'fine!/zür-'b»4W0A ;W^/W(i^z»-^B s°Sar mit'Wagen .hin- und zurück
iieforiert.. Wahrend _der Präsentations.predi.gt warteten über 400
".Gerna'indeglieder i^-Stunde vor der Kirche (überwanden hat 1$00
Seelen)., -um nac-h Beendigung dos-Gottesdienstes ihtferi Sonntägsgottes-
'diensrb. zu halten,-.-2 Tage darauf fand die Wahlsitzung'des Kirchenaus-
schusses statt. Pastor Torimus wurde einstimmig gewählt, Bei dieser
Wahl handelt es sich also keineswegs um eine Gerneindewahl. In Wahr-
heit ist es das Konsistorium, das präsentiert und wählt. Denn es
hat sich ja in dem Ausschuß ein, go.tügiges Werkzeug geschaffen.
Bei der Wahl von P. Torimus, handelt .es sich aber nicht nur um die
verwaltungsmässige Vergewaltigung einer Gemeinde durch die Behörden-
kirche. Es' geht vielmehr darum, dass die bekennende Gemeinde Ober-
waiden, die ein kirchliches Leben und eine Opferfreudigkeit wie
kaum eine andere aufweist, lahmgelegt, e dngescHLafert und kraftlos
gemacht werden soll. Sine Anzahl Kirdgangor des P. Torimus hfcen
u.a. geaussert, Torimus habe ja genau solchen "Quatsch11 gepredigt
wie Pfarrvikar v. Hoffmann, soll heis.som er hat von Jesus Christus
gepredigt. Trotzdem treten diese Leute für die Wahl von Torimus ein,
weil sie sich von einer Wahl des P. Torimus eine Lahmlegung des
kirchlichen Lebens versprochen. Der von dieser Seite gegen Pastor
Mochalski vorgebrachte G-rund, man könne, ihn nicht anerkennen, da
er sich nicht dorn Konsistorium unterstelle, ist im Grunde nurvor-
geschoben..Man erhofft bei einercWahl von Torimus die Abschaffung
de.r kirchlichen -Jugend- Frauen- und Mäi-inerarbe-ily und erwartet, dass
dann die Kirche in Oberwaiden nicht mehr wie bisher im Mittelpunkt'
de s ge s amt en L eb en s st eh t. Man sieht, wie hia? unter dem Vorwand
der Legalität und unter stärkster Mitwirkung der Kirchenbehörde
eine bekennende Gemeinde zum Schweigen gebracht werden soll.
Darum sind die anderen Gemeinden der Bekennenden Kirche herzlichst
gebeten, die schwer bedrängte Gemeinde nicht zu vergesset, sondern
ihrer immer wieder im Gebet zu gedenken.
Am 1. Juni früh 9 Uhr erschienen im Pfarrhaus Ob erwalden der Amts-
vorsteher s.owie das Mitglied des Gemeindekirchenausschusses, Bürger-
meister Wollny und wiesen die vom Regierungspräsidenten für voll-
streckbar erklärte Anordnung der Finanzbat eilung beim Ev, Konsistoria
in Breslau auf Räumung des Pfarrhauses vor. Es wurde verlangt, die
Räumung bis zur Mittagsstunde durchzuführen. Man vereinbtarte eine
P rist bis 11 Uhr, in der noch versucht wurde, die in Frage stehen-
den Staatsstellen sowie das Konsistorium fernmündlich 'zu verstän-
digen und gegebenenfalls eine Verlängerung der Räumungsfrist zu er-
•» • •'•!.? > »n,  ̂ sin? 5rr.f-v"l. b ironlwr Stunden durchzuführende Räumung



. .
eines Pfarrhauses schlechterdings ausgeschlossen schien. Der Re-
gierungspräsident, verwies dies o -B:itto an das Konsistorium. Für
dieses erklärte s Chiles glich Konsistorialrat Dr. Granzow als
dienstältestes Mitglied der Pinanzabteilung, dass er keinen Anläse
sähe, eine. Räumungsfrist zu "bewilligen, da ja die betreffende
11 Anordnung!! der F&ßanzabt eilung "bereits vor einem Monat erfolgt
sei. Auch als-:;ihm mitgete.ilt .wurde, .dass Frau Mochalski nach der
durch den Staat für .yollstreckbar erklärten Anordnung durchaus be-
reit sei, nunmehr' das Pfarrhaus in all tr Ruhe und ohne jegliches
.Aufs.ehon .in .de» Üömainde zu räumen, lehnte er jode weitere Frist-
verlängerung ab•». ; So blieb Frau Pastor Mochalski nichts anderes
übrig, als innerhalb weniger Stunden das gesamte Pfarrhaus zu
räumen. Als 4te iGems.iiideglieder von diesen Vorgängen erfuhren,
kam sofort; eine, gr/osse Zahl von, ihne.n:in das Pfarrhaus und erklärten
sich bereit.-t die .^^raumung selbst vorzunehmen t damit diese ordent-
lich und ruhig durchgeführt würde. Andere Gemeindeglieder wiederum
s t eilten. Räume.-in ihren .an siqh bescheidenen Häusern zur Ver*u-
gun&i "J# .cfeherv bis' auf weiteres Frau 'P,-.Mochais;ki'nebat ihren
Möbeln "'uii> erkomm eh", konnte. ' ::'i'.":: '
Im Gottesdienst des Sonntags Exaudi, der von Seiten des Gemeinde-
kirchenausschusses veranstaltet und von Pfarrer Schwenzner gehalten
wurde, war bereits durch .Abkündigung bekanntgegeben worden, dass
die Räumung des Pfarrhauses erfolgen würde und ab Pfingsten sonn-
täglich nur noch -ein-Gottesdienst stattfinden würde.

Das Gewalt r egimen't Elotsche in Sachsen. .
A,. Mas s r e ge lun ge n 'bis l .IV .
Vom Sup e rIn t end ent e'n arat enthob an 3 ind die Notbundbrüder:

Sucerintenclent Fickesr-Dresgen I
1(1 von ̂ ircHbach-Freiberg i.S.

11 OKR Lindner-Glauchau
11 Hamrnerschmidt-Werdau
11 OKR Mey.er-Rochlitz i.S.
11 Berg-Bautzen
11 Hahn-Dresden II .

desgl. aus den Reihen der Mitte;
Superintendent Gerber-Chemnitz-Stadt

lf L ös ehe-Aue rb ach i.V.
" Semm-Plauen i.V.

stellv. H Meinl-Bad Schandau.

Unter Einleitung eines Disziplinarverfahrens mit dem Ziele der Ent-
fernung, aus dem Ajnt unter. .Einbeziehung von 5C% Gehalt vom Dienst
beurlaubt*

Pfarrer Hänichen-Hohenfichte
11 Pfeiffer-Geithain
11 Adam-Dresden -Himmelfahrtsgemeinde
11 Vo igt-Falken s t ein i. V.
11 Rübner-Kirchberg i. S.

Sup. v. Kirchbach-Freiberg i.S.
11 Berg-Bautzen
11 Hammerschmidt- Werdau
lf Hahn-Dresden I I . • • - ;

Oberladeskirchenrat Geheimrat Kotte-Dresden-LKA. .•
Hiervon Pfarrer Hänichen vom Kirchengericht Dresden:1. Instanz
zur gehaltlosen Entlassung aus dem sächs. KiTchendienBt verurteilt.

Ohne Gehaltskürzung mit dem gleichen Ziel vom Dienst beurlaub 11
Pfarrer Tzschuks-Netzschkau.
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AU3 dehn kirchlichen Dienst ganz entlassen:

Vikare und Pastoren ( hilfsdiehatpfl.Pfarrer):
St ey er -F alkerist e in i .V. Hilbert-Neucriirschnitz
Pahler-Grosshar.tauV- , Schäfer-Freital
Kienner-Dresden' ". Schulze-Presden
Müggenburg-Dresden-Weissig Satlöw-Planitz
Stiehl-Röhrsdorf . /Strunz-L ob au . ••
Laux -Dp es den -Lo schwitz Lutteroth -Dresden -Jungmännerwerk
iQ.äss-G-rosserkmannsdoff • .. Meusel-Sohönfeld

• Mendt-Weixdorf Il-ling-Freiberg i.S.
Körnor-Dresden-Briesnitz . ' Deutsch a:-Kötzschenbr'.da
Gretzscnel-Vo.igtsdorf " B öttr ich -Höhnst ein
Lirabach-Wiessenborn . Vpgel-Rochlitz
Undeutsch-Barinewit.z ' Merkel-Topf seif ersdorf

• . Schädlic^i'.TDread^nV:. ". : ' . Lettner-Stpllberg i.Srzgeb.
'.Seimer^Sg.hinec^itz ' . . . . . . .• . Wagner-Ostrau

: : ' • • 'Pries'e-Piahitz ' ' • ' " Winkler-Dresden
Schleising-Ste,ini^twolmsdorf Un^etüm-iresden , ' : '

• ; 'Geisel -Chemnit k . ' ' - . Klötzner-Dresden

Wegen Ablehnung der falschen Firchenleitung .KLotsche ni6ht erst
'in den'8ächs_. Kirchen dien s t getreten, die Vikare und Pastoren»

BöttrIch-R iesa/Groba Anspach-Leipzig
Schwotzer-Dresden-Ephorie Kühnel-Bockwa
Lot seh-Bergen i.V . Missbach-Brand-Erbisdorf
KlöU^r-Dresden He JAe-Gaus sig
Prehn-Meissen Küttner-Leipzig
Berger-Plauen i.V. Kupfer-Zwickau i.S.
Frohne-Bibenstock Liebers-Pannewitz
Schwarze-Leipzig

. Diakon Wilk^-Falkenstein i.V. . . . .. * '

Geldstrafen erhielten;
Superintendent Kr^inor-Oelsnitz i .V . 500.- RM, weil er als susp.
Superintendent einen Pastor ordinierte,
ca 40 Pfarrer mit 200.- RM. bis 400.- RM, weil sie ein Vertrauens
votm für Superintendent Hahn abgegeben! haben.

Die Weiterarbeit im kirchlichen Jugenddienst wurde verboten:
tfiigendsekretär Hoff mann -Dresden -Trinitatiskirche
J-ugendbeauftrage Wolf-I'resden
Religionslehrerin Glöckner-Dresden
Jugendsekretär Jahn-Moritzburg.

Im Apr.il und Mai neu eingetretene Massregelungens

Aus dem Lande Sachsen ausgewisen;
Superintendent Hahn-Dresden

Aufgrund der Eidesverordnung ohne Gehalt aus dem sächs. Kirchen-
dJenst entlassen:
Pfarrer Fischer-Dr^sden-Trinitatiskirche

" Schleinitz-Berbisdorf
" :n"-' 'Heim-Zwickau i.S.

•"Unter'Einleituno ; eines Disziplinarverfahrens- mit dem Ziel der
Dienstentlassung unter Einbeziehung von 50 % des Gehaltes vom
girchendienst beurlaibt:
Pfarrer Weber-Niederlungwitz

11 Luthardt-Pappendorf.



J "7" 'Aue dem landeskirohliohen Dienst entlassen!
Ros eher-Dresden-Festerwitz- -.

Pär-:Eirchenvor stand obiger Gemeinde- -wurde aufgelöst, weil er der
Aufforderung der Dienstentlassung des "bewährten Diakons h'ich t nach
kam. ' ;

Geldstrafen erhielten wiederum etwa; 30' Ef arrer von 200-500 RM
wegen -Nichtbeachtung eino? Runderlasses .... .

Mehrere Hil f s pf arrer wurden mit Zwang^rOävfoüjvg der Wohnung bedroht .
Bei Pas t or St ey er -F al.ken st e in wurde :s.i0^e.refits durchgeführt , da
sich für ihn keine Notwohnung f in§ön: lies? v;''-; ' ;

Sonatiges: ' " ;" ' .. : • < : . -., '* . . :
Im Mär £-. hielt.., im Zirkus Sarasenie -Dresden" die Nationalkirchliche
Einung DO eine dreitätige' Landestagung mit- Oasten-aTö. Ifar?. Zirkus
<Tvar:hä-chst-e.ns 25U Zweidrittel gefüllt. •' * ' . : •
Der. -Landesb rud errat; wollte daraufhin im gleichen Raum auch eine
•I/and'esft^gun g aber .ohne G-ä st e abhalten, da .sonst der Raum nicht
ausröio.hte. .Dies 'wurde von' der Stapo verboten., ebenfalls die Ab-
haltung von etwaigen Er sät zv er anstalturigen.ini t -Strafe bedroht.

Das .Landeskirchenamt hat dem Landesverband für Innere Misston das
Gehalt des Pfarrer für Volksnission gestrichen,' weil es für diesen
keine Aufgaben als sqlcher mehr hätte. •
Pfarrer Hof er schied deshalb aus dem Dienst des L. A. f . IM. aus und
litsss sich an die bisher Ehrlich f sehe G-estiftskirche setzen. Der
av.-luth. Charakter der über 200jährigen Stiftung wurde genommen,
obwohl der Stifter in seinem w letzten Willen" bestimmt hat, dass
selbst bei einem ev.tl« Glaubens Wechsel die Stiftung den verbleiben-
den Lutheranern weiter gehören soll.
Der bisherige Pastor, der zuglei'-ch Stiftslehrer sein musste, wurde
zum Stellenwechsel veranlas st. Der jetzige soll sich eine Gemeinde
bilden aus der Johannes -Kirch gemeinde , in deren Bezirk das bishe-
rige Stift liegt.

D^s LEA Klotsche erkennt den LV. für Christlichen Frauendienst
nicht mehr an. Deshalb wurden dem LV. f .IM. dem der Öhr .Frauen -
dienst angehört , das Gehalt für den Pfarrer des Christlichen Frauen-
dienstes gestrichen. Der Christliche Frauendienst hielt in Dresden
noch einmal seine Landestagung ab, die einen überwältigenden Besuch
aufwies .
Am Montag, den 23. Mai vormittags reichten die vorgesehenen grossen
Versammlungsräume bei we item nicht aus. In grossen Scharen sah
man die Frauen nach entlegenen Nebenversammlungen wandern.
Am Nachmittag vermochten weder die ^.osse Kreuz- noch die geräumige
Dreikönigskirche trotz Ueberfüllung die erschienene Frauen aufzu-
nehmen.
OKR Schuknecht (DC) hat " dem sogenannten Ohr i st I.Frauen dien s t"
die Benutzung der Frauenkirche verweigert.

Am 20. Mai wurde das Ev.-luth. Jungmännerwerk für Sachsen durch die
Stapo für Sachsen verdaten, das Material teilweise beschlagnahmt
und die Büros versiegelt.

Ende Mai wurde mitgeteilt , dass Herrn Sup. Hahn die Weiterzahlung
seines verbliebenen Gehalt s t ei l es verweigert werde.

Ende Mai erhielten eine grosse Anzahl Pfarrer w die vors argliche11

Mitteilung , dass man nach § 4 der Eidesverordnung verfahren werde,
wenn der als ungültig, r echt s unwirksam erklärte Eid im Bruderk^eie
nicht vor den Beauftragton Klotsches nachgeholt werde.
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In Weins ig bei Dresden kann die Gemeinde wegen, der Amtsentlassung

,ihres Pastor Müggenburg nicht mehr die Kirche "benutzen."Eine Ver-
einbarung über gemeinsame Benutzung;des Gotteshauses sowohl durch
die echte luth. Kirchgemeinde wie durch die kleine DO-Gerne in de
wurde durch letztere' gebrochen- Um Gottes Wort weiter'zu hören,
wurden in Privathäusern Gebet s Versammlungen gehalten. Auch diese
sind polizeilich verboten worden .

In Schmeckwitz. einer luth. Diaspor.agemeinde inmitten des. katholi-
sehen Wendenv ierteis ist'das Gotteshaus geschlossen worden, weil
d i e . Gerne ind e t.ro t g der. Jfcvb l äs 3 un g v on Pas t or E einer au s d em D i en s t
KLot zs ch e s d ie 'ö'dmSfe '̂:%|t ihr em Pas t or « e i t er Go 11 os ci i en st
pflegte. Leider erkrankte der Pastor gerade in dieser Zeit . Dreimal
verlas daher die tapfere Pfarrfrau vor der verschlossenen Kirchen-
tür die auf dem Krankenbett geschriebenen.Andachten. Jetzt halt der

.wieder genesene Pastor wiegt er. selbst -.Gottes dienst vor der /geschlosse-
nen Kirch,entür.. . " . . . . ' ; . M . ~ '•• :
Auch er Ist mit der Zwangsräumung, aus dc3iji Pf a rr haus' bedroht.

Am. 2 r £,fihgsttag, soll in Oschatz ein neuer Superintendent einge-
wies#n^werden. Leider ist es der frühere'Adjunkt des verstorbenenen
Landesbischof D. Ihmels, Pfarrer L u d w i g.'Auf seinen Wunsch
nimmt die Einweisung Herr Friedrich Coch vor. Hierzu ist folgende
Anordnung ergangen:
Die Teilnahme an;, der Einweisung i$rt für alle Geistlichen des Kirchenr
bezirkes amtliche Pf licht,. von der nur Kraniheit ( durch ärztliches
Zeugnis zu belegen) entbinden kann.
Der Gottesdienst ist am Einweisungstage als Frühgottesdiaast oder
als Gottesdienst an Spätnachmittag zu halten, gegebenenfalls kann
auch Lesegottesdienst abgehalten werden. In Schwester- und Tochter-
gemein den. kann der Gottesdienst ganz ausfallen; die Glieder dieser
Kirchgemeinden sind auf d i ©.^Mut t«? gemeinden zu verweisen . j

Amtshandlungen an. diesem Tag sind auf einen anderen Tag, mindestens
aber auf den Spätnachmittag zu verlegen.

Und so spricht und handelt unsere M i t t e in Sachsen:
Sie lehnt natürlich die Teilnahme an der Wiedersehensfoier mit
Friedrich Coch nicht ab.
In der Pfarrerkonferenz der Ephorie Dresden-Land (Sup.Hahn) wurde
wie in allen anderen Kirchenkreisen für Sonntag, den 22. Mai ein
Bittgottesdienst, wegen der Ausweisung der Pfarrer-Entlassungen
beschlossen. Ein führender Pfarrer der Mitt e erklärte dabei,
11 er könne nicht mit der Mitt e mitgehen. Sie schaukle nur, und
auf dieser Schaukel sei ihm ganz schlecht geworden". Er stellte
deshalb seine Kirche für die Abhaltung eines Bittgottesdienstes
zur Verfügung. Ein anderer Pfarrer der Mitt e erklärte sich zur
Uebernahme einer Predigt bereit.
Am Freitag, den. 20 Mai wurde von dem 10er Ausschuss der Mitt e
in Sachsen folgender Beschluss gefasst:

Leipzig, den 20. Mai 1938.
An unsere Vertrauensmänner. :

1. Hach Nachrichten, die auf Grund mündlicher Besprechung mit
Berliner Stellen in den letzten Tagen uns zugegangen sind,
wird der nicht vor den geordneten Stellen geleistete Eid keines-
falls anerkannt. Wir legen deshalb allen hinter uns.stehenden
Amt ärü der n nahe, die sich der "Eidgenossenschaft11 angeschlossen
habem , den Eid vor der geordneten Stelle nachzuholen und auch im
ges^mtkirchlichen Interesse y+r die Amtsbrüder vom Notbund in diesem
Sinne "brüderlich einzuwirken.
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2, Ferner müssen wir die hinter uns stehenden Brüder nach arnster
Beratung bitten, an den für einen der nächsten Tage vorgesehenen
ephoralen Bittgottesdiensten der BK nach unsern bisherigen Grund-
sätzen sich nicht zu beteiligen, zumal die dafür zur Verlesung vor-
gelegte Erklärung freikirchliche Tendenzen enthält, die wir bei
allen Schwierigkeiten der kirchlichen Lage der Gegenwart grund-
sätzlich im Interesse der Aufrechterhaltung der Volkskirche nicht
zu vertreten vermögen,

3. Wir stellen dabei erneut fest, dass die uns mit Kummer und Sorge
erfüllenden Vorgänge aus ä oh l abgebend hervorgerufen sind £urch die
fortwährenden Versuche des Kirchenregiments Klotsche, Kultus und
Lehre im DC-Sinne zu beeinflussen Wir bringen gleichzeitig zum
Ausdruck, dass wir die gegenwärtigen Verhältnisse in Sachsen als
untragbar ansehen und für ihre Aendorung nach wie vor eintreten.
gez. Böhme, D. Brunns, D'. Eerz. Lösche. Martin. Mieth, D.Schumann,

Dr. Specht, Lic . Wustmann.
Am 21. Mai (Sonnabend) wurde uns deshalb mitgeteilt, dass die für
den Bittgottesdienst in Dresden-Land am 22. Mai zur Verfügung ge-
stellte Kirche nicht mehr zur Verfügung gestellt werden könne.
Auch der Pfarrer, der dio Predigt übernommen hatte, teilte am
Sonnabend mit, dass er n-i-chb predigen werde.
Der Bittgottesdienst konnte trota&em in der Nachbar gemeinde
stattfinden.

Nachstehend ein zwischen Pfarrer Schleinitz und Klotsche statt-
gefundener Briefwechsel.
"Nachdem ich am 11. Mai d.J. vor dem zuständigen Bezirkskirchenamt
erklärt habe, den Treueid auf Führer, Volk und Reich zum Zwecke
seiner juristischen Legitimation zu wiederholen, falls Sie mir die
schriftliche Erklärung geben, dass dl e Ablegung des Treueides
auf den Führer die Stellung der Geistlichen zum derzeitigen Kirchen-
rogimant Klotsche nicht berührt, kann ich Ihre Drohung auf Amts-
entlassung wader versteh'en.'noöh anerkennen.

Heil Hitlsr! gez. Schleinitz, Pf r. »
11 Auf Ihr Schreiben vom 15. Mai habe ich Ihnen nur mitzuteilen, dass
sich aus dem Inhalt der Eidesformel alles Wesentliche ergibt. Sie
haben danach u,a , zu schwöron, dass Sie die Gesetze beachten. Hierzu
gehört auch die vom Reichskirchenminister erlassene 17 .VO zur Durch-
führung des Ges. zur Sicherung der DEK. Ich stelle also fest, dass
Sie nicht bereit sind, die Rochtmässigkoib lie*ör VO anzuerkennen.
Weitere Verzögerung ist unmöglich. Der Beschluss wird morgen,
am 18. Mai, zur Zustellung gegeben. gez. Klo t s ehe11.

Geh.Staatspolizei,
Staatspolizeileitstelle Magdeburg.
An die

Bruderschaft dor Hilfsprediger und Vikare der Prov.Sacisen
z.Ed. des Herrn Pfarrers Hans Henning Zippe 1.
M a g d e b u rg

Im Einvernehmen mit dem Geheimen Staatspolizoiamt in Berlin wird
hiermit gemäss § l der VO des Reichspräsidenten zum Schütze von
Volk und Staat vom 28.2,33 (RGBL I S 83) die Bruderschaft der
Hilfsprediger und Vikare der Provinz Sachsen aufgelöst, da sfe
durch Ihre Schulungstätigkeit laufend gegen den Hunderlas s des
Raichsführers SS und Chef der Deutschen Polizei im RMdl vom " '
29.8.37 S - PP - ( II B ) 4431/37 - veröffentlicht im RMBliV S. 1571
verstes sen hat.
Das Vermögen der Bruderschaft der Hilfsprediger und Vikare wird
beschlagnahmt und sichergestellt.
Jegliche Zuwiderhandlungen werden gomäss § 4 der VO des Herrn
Reichspräsidenten zum Schütze von Volk und Staat vom 31.»-2«35
(RGB1. I S.83) mit Gefängnis nicht unter l Monat oder mit Geld-
strafe von 150.- RM - 15 000.- RM. bestraft, gez, Dr. Leiter er.l f


